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Ah 4«b AhbMillu«gen •!« \. Mlim. GcacIlKlMfk dar Winciisehafle* |Vt Pol^«, Bnd A.1 
Druck und Papier von Goiilu-b Htai« Söhne. 
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Ciier deo darcüslcbügeo Andalnstt ans Bra&iUeii. : 

V»« ' 



Das Zurücklülirea soa neuen \an(;iatea aui alte, langst zu den bekannlen gezählte 
Spedfl» benut doea brnmUm/k B/fiz, TorBflglich wenn jen« vmtmr VwUItniwen vorlcomMa. 
die «• praUematiMh erschdoAa laaam, ob dub. mß, nidit gar «b-MgOM SpMiM bcMnaaea 
aoUte. Diess ist voUentb dttui der Fall, wenn die ToUkmmaaiisiqiiVtf Millen noch mugeln. 

tO wie bisher der vollkommen durchsichtige Anclalusit. 

Als ich im Frühjahr 182(> in Gcs{!ll»chai't meines verehricn Freundes, des Ucrrn 
Robert Allan, die Mineraliensammlungeo Wiens besaclitc, bemerkte ich in dem damaligen 
hmUnniachea Muaeiuii uaier Dr. Pohr« Dire^ion gewiaae grttiw biwiliantaclie Bddateine, 
die wie die Topeae^ Chrysoberylle. Turmaline in abgerundeten Kn-suUfragmenten gefunden 
worden waren. Man zaiilie sie dem Turmalin bei. Allerdings zeigten sie einen auflallendcn 
Dichroismus, aber dieser war nicht in Hezug auf eine einzige rhomboedrische Axe vertheill, 
parallel derselben und i>enkrcclit darauf, sondern die Farbe war ^üu m Riebtungen, welche 
'mm eoikMclit und panliel einer Axe ennefamen konnte» zeigte aber am reicbm Hya«tnibroili 
in gematen adüef gegen die ^Ixe geneigten Richtungen. 

£s war damala nicht möglich gewesen, eine Tollständige UntersucJiung anzustellen; die 
Fortsetzimg der Heise führte mich bald wieder von Wien hinweg. Später wurde die minera» 
logische Abtheilung des Museums mit dem k. k. Hohuincrahencabinctc vereinigt. Erst neuer- 
lich hatte ich Veranlassung, diesen Gegenstand wieder vorzunehmen, als mir durch ämtliciicn 
Auftrag veii^önnt war, einige Frajgen ton wiaaenactiaftli^Än htereaaeitnaereni ttntemchmendeq 
brea ili aniachen Reisenden, Bem Virgil Ton Aelmrei eben, nulsudkeUen. Wir dürfen manche 
interessante Resultate von diesem ausgezeichneten 3Iontanistiker erw*arten, der durch einen 
bereits mehrj.1lirigen Aufenthalt im Lande dazu vorbereitet, mit der besondem Unterstützung 
ittuerer Regierung noch ein paar Jahre wissenschaiUichen ForschuDgen« vorzüglich auf einer 
Reiae qncr dnnli SUdamerik« weihen wird. 

l 
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Um ihm genauere Daten i^bcr dieses kochst merkwürdige Mineral zu geben, suchte ' 
kh nnu meine allen braailiHniirhpn .^wunde in dem k. k. Hoimineraliencebinete wieder ea£ 
Mit der grösaten BereitwilU^kiqlr.flbergab mir auch der k. k. Herr Custojs Partsch mehrere 

derselben zu den notl/w^p'^igcn Versuchen. Die oplischca YcrbSllnissc insbesondere stellten 
sich dabei so wufyderbar hervor, dass ich lange von dem Gcsiclitsjuinctc auszugehen ver- 
mocht »ar,^ ich 'habe es mit einer neuen Species zu thua, bis mir endlich die Vereinigung 
mit•.c||eW^A:ddalltt^ gelang. Wenige TerictXten dicMeLetstem zuigen einen hinlänglichen Grad 
'>Qn**Dardiaicliiigkeii« nm geneuer» o|4iadie Untmulnigan m geaiatten» ^bnmier.aber tw^ ^ 
zdgttch die von Goldenstein in M.'ihrcn, eine zuerst von G locker'*') hervorgehobene Erschei« 
nung. Nnclidem aber einmal diese Cbereinstimmung der vollfconmien durchsichtigen brasi- 
lianischen Varieüitcn mit den gcvvölinlichen in Quarz eingewachsenen nachgewiesen war, reil»- 
ten sicli die aullalienden Phänomene auch au diejenigen an« welche IriUier keinen Vercini* 
gungspunct danobieten tdiienea» ' 

IMe in dem Kataloge des k. L Hof-Ilinerallen^binetca nach Dr. PohT« Angabe 
registrirte Localitüt ist Ric des Amtricanat in JMmef «erat in der Capitanie von Mina* gerau, 
eine sehr aiugedchnte Localität , da sie einen ganzen Fluss begreift. Es ist allerdings nicht 
leicht, Forschungen auf eine so »elir allgemeine Angabc anzustellen, doch ist auch selbst 
dieeei Wenige noch mehr ab die INachweisun^, wdche Dombey über die ersten pemaniadMtt 
Enkhae milbnwfale, wie dieaa Betty erimwit **}. 

Es fanden sieh keine eigcntUchen Krystalledamnter« nur Bmcfastficke, an den Kanten 
etwas n!)g( ! iitiJ( t , abrr zur Erkennung der regelmässigen Formen und zur Orientining der 
upiisrhcn Pli.irumienc doch sehr <;lnii(>, gl.'in/eade uod regelmässige Theilungsflächcn, wenn 
auch durch mu&chligen Bruch unterbrochen. 

Ziemlich genügende HeHimgen mit dem RefteKlona-GonyoroeCer zeigten den Wnkel 
eines «myg geacfaobenen Prismas = 90* W und 89* 1(K Diess steUfc die Grenze der Reihe 
derOrthoty|ie narh der krystallographischen Meihode TOQ Hohs vor, oder qbO. Wir haben 
daher aO = 90" öO' als Datum der Beobachtung. 

Ich bediene mich hier zur Bezeichnung nicht ganz der Mohsischen Methode, vor- 
züglich um die vielfach angefochtenen Zeichen der Addition und Subtraction, -1- und — , 
zn Termeiden, wie diew audi Naumann, mehr dem Geiste, da der OliteiVans des Meulsn 
fo%end, bereits als eine weaendidie Verbesserung eingefttbit hat Den Anfimgibudialabea O 
(Orthotvp' statt P (Pyramide] anzuwenden endbdni empfehlungswerlb, um eine grfl ai e r eVer- 
achiedenartigkeic in den Zeichen zu bedingen. 

Eine zweite Beobachtung Hess TheilungsflJichon in emcr gegen die Axe geneigten 
Lage erkennen, die auf ein honzontalcs Prisma oder Dorna führen, dessen Axe in der 
Richtung der grösseren Diagonale der Basis jenes Prismas ausgedehnt erscheint. Die Flächen 
treten also auf die stumpferen Kanten an%üelxt «ds ZusdiiHung hervor, und ihr Zckfacn 

*) Grandriss der Miaeralogit, p. 48t> ' 
••> TnkUt i\ n. p. Ml. 
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imrd D sein; als ein Dorna, welches in dea stampferen Axenkanten des Grund • OrtliotypM 
liegt Der Winkel nn der Stelle der Eadkuite betrug etwa 109'*, doch waren die Beob- 
«dttwagen zieiiilich schwierig und nicht so vollkommen, daas nicht einige Minuten fehlen sollten. 

Aus den beiden obigen Daten annähernd berechnet, fand sich das VerhSltniss der 
Axe »ad der Dugomkn das Orthotypot O, nach der Anfdiunderfiilge in dm Hohiiadim 
liniiMfiii t 

a:b: c = 1 : V*2.03 : "V^l.R? 

die stumpferen und die schärferen Axenkanten* und die Seitenkante der Grandgesudt O, 
welche hypothetisch angenommen ist, oder 

O r: 120* KK tl9* 30'« 90« 
Durch die Annahme der Axenrerhlltniiw nodifieireii aidi die Winkel dea Pris* 

maa auf OO" öl', des Dornas auf tOO» V* «ie wir aie nun als Vcrgleichungpform .litnclunco. 

Die Figur l 7.cigt d.is ZiisammenTorlv»nimfn dt^r lieitlen Formen, nach welclien 
Theiibarkcil zu bcohardten ist, das Prisma c» O — IH)" ol' und das Di)iiia D : 109" -1' mit 
der Fläche senkrecht aul die Axc. Zur Oricntirung entworfen, gibt diese Figur zugleich 
die Bantellttng dar gswöhnficiiaien Andalniitkryatalle von den Tmefaiedenatan Looditiltent 
von weldien hier hubesoodere die grauen peendomorphen Bildungen von Disthea nach 
Andalnsit, von Liscnz in TynA, namhaft gemadit werden mögen. 

Die Winkel der Fonnen wurden biaher angegeben *) , und aind nun neu renAn; 
wie folgt. 

Form bisher neu 

D 108» 109« V 

3:0 91» 33' 90« äl' 

Die neuen Winkel sind genauer als die älteren , die ja auch nur annähernd mit dem Hand- 
gonyometer bestimmt waren, obwohl auch sie bei Torkommcndcn voUkummencn Varietäten 
Bodi eine kleine Berichtigung zidaasen dOrfkcn. 

Mil den aokfaer Gaatalt entwickclfeaa xcgdniiMigan Fonnen Tor^eidiett wir nun die 
opdschea Vcrhätinisse, welche bei dem bedeutenden Grade der Dnrdnidil^jlHit der braaif» 
Uaniachen Varietnton sehr leicht heobaclitct werden können. 

Man nimmt die Phänomene allerdings schon an den mit rauhen abgeriebenen Ober- 
flächen versehenen natürhchen Geschieben wahr, aber vollkommener doch, wenn man sie in 
g e wM aen Riebtungen geachliffeo und polirt beobMbten kann. Mehrere Ton den Stücken, 
wdche idi untormdhie« wurden ancb an diesem Zweck« voigcriditel« und aind nun in dem 
k. k. Ilofmineraliencabinete aufbewahrt. Wir setzen hier voraus, dass man solche gescUillBne 
Exemplare vor sich habe, welche die Beobachtung im vortheilhaflesten Lichte zeigen. 

Ein Individuum in der Form Fig. 2 geschliffen, nümlich blos von der Fläche senk- 
recht auf die Axc, und den Flächen od D, parallel der grösseren, und cc D, parallel der kiei» 
neren Diagonale dea Msmas von 90^ bi* begrenzt, zeigt hei durchfallendem Lichte eine deut^ 

*) Habs TOB Zipps^ B TheB pag, JM u«h t. LaeahuA. 
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lirVic Verschiedenheit in den i;nincn Nuancen in den drei verschiedenen senkrecht auf ein- 
ander stehenden Richtiin;,'i n. .Senki ci lit aut die KlJichc oc L) , oder in der Richtnnf; der 
kiir/.crn Diagdimlc f,'cst'h('ii, crsi lu iiit nn schönes gelbliche* ülprün. Senkrecht auf die 1 lache 

«D, oder in der Uichtting der lanjjcn Diagonale des Prismas von 90* 51' ein etwas schwärz« 
Uche» OliTengrfln, dodi beid« ToUkomiiMn klar. Senkredit auf die Hiebe oO , oder in der 
Ridiuing der Axe des Prismas beobachtet mfna eine Zwiicheiifiurbe nriachen OlgrOnmid OÜTen- 
grfio. Das letztere bat bodeuleod ScbWan* das entere Gdb in »einer Hiichnn^. 

Ein Prisma 8, senkrecht auf die Axe und parallet den Seitenflächen des Priimaa 
vnn 90** öl' geschnitten« aeigt durchaus jene ZwischenfSrbung, in senkrechter Richtung gegen 
die Flächen. 

Betrachtet man Fig. 3, in gegen die Axe geneigten Richtungen , so erscheint in einer 
Riditung senkrecht durch die kanten zwischen oO und od O , das ist in den Richtongeo 
senkrecht durch die Fläclien des hypotbettscben Gnindorthotypes O, so wie dieses in der 

Fig. \ durcli kiii stiiclic Flächen dargestellt ist, ein schönes, tiefes Hyacinlhmth. Die grüsste 
Tiefe dieser loilieii Farbe erschemt gegen die stumpfere Kante y zu, wälirend sie gegen die 

schärfere x zu etwas abnimmt. 

Die Beuljuelilung dui\ li k luiniIkIic l'läclien, wie Fig. zeigt Modifieatienen jciilt Kr- 

scheinung. — In der JUdUung oO , l) , =c D gedreht , nwhL das Auge durch D nur einen 
schwachen Grad der ErhAhung der rothen Farbe. Die gemischte grOne Farbe dvvch die 
Flidien oO gebt durch eine sdiwache rflihUche Tinte in das Olivengrflne derDiagonaUUcben 

«6 4ber. 

Eine viel interessantere Eracheinnng bieiet das FlUchenpaar von O. Dreht man das 

Individuum Fig. & in der Richtung von oO« 0* «Ü, so sieht sich in der FISdie D ein 
heiler ölgrflner Streif zwischen lief hyaciitthrotben Scctoren hindurch, so daas der.Eflect 

dnrch 0 und die gageBOberiiefeode Fliehe gesehen, ame Fig. 6 ctsdieittt. Natürlich Isssen 

sich die Sectorcn in jedem der zwei Fiüchcnpaare des Dornas D beobaehten, Fig"7, Die 
Richtungen, in welchen sie erselieinen, schliessen also einen Winkel mit einander ein. 

Sehr aufTalli tili ei st lii itit s dicss in zu diesem Zwecke in der erfurderliehen Rich- 
tung geschnittenen riatten. Je ddiuier übti^ens die>,c sind, desto wenij,'er deiitlieli geschie- 
den erscheinen die Farben. Das Uoth ist an und tur sich schwächer in den ruthen Stellen, 
und in den grünen werden die durchgehenden rotlien Strahlen nidit so vollständig absorbirt. 

Besonders schfin zeigen sidi die rothen Sectoren neben den zu hdden Seiten diver* 
girenden ÖlgrÜnen Balken, wenn ein Indhridnum in der Gesuk einer Kugel geschliffien wird, 

Fig. 8. oder eines Cylinders, Fig. 8. Vier solche Systeme von grünen Strahlcnbiindeln mit 
rothen Sectoren erscheinen l)ei einer Umdrehung vm die längere Diagonale der Basis von O. 

Die Puncte der möglichsten Ann.'ibernng zweier gegenüber liegender rotber Sectoren 
oder die Mittel|iunclc der Farbens)'stcmc zeigen die Lage der sogenannten resukirenden opli- 
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'•dien Axm« odir dn«r Linien, parallel welchen iai.dBnnm Bliltchm üb poliriaifteii LidMe 
ditt ovnicii fMMgn RuigsyiteMe beobscblet vraidcu« 

Der optisc!ic Charakter der RSngsyflteme ist derselbe wie der des Kalkspathes, indem 
unter den gleichen Verhaltnissen das schwarze Kreuz am Kalkspalh und schfnutte Linien in 
den eiiiptiacben Hingsystemen des Andulusits crsclicinen. ' 

Den Winkel, welchen die zwei Axcn no und pt{ mit einander einschliessen, fand ich 
= 92* 37' und 33', und zwar in der Lage, wie Ale tOle Rgur darstellt. ' Die Haupt« 
axe der Grundgestalt, senkrecht durch oO gebend . halbirt den Winket toh 9i* 37'. 

Zur Messung beobachtete ich die Aufeinanderfolge der vier Sj^teroe an erocm kuglig 
^eschlifTenen Krystall, auf einem weissen Papierschirme TOr einem betten Lichte, und die 
Obereinstiromung ihrer Mitielpuncte mit einer der Axe der Bewegung parallelen Linie. 

• r ■ ■ 

Sir David B r ewsler hat ein PhSnomen ganz dnni voriiergehendcn analog am Dicliroit 
beobachtet. In Allan's Sammlung in Kdinbur",' befaml sicli oin fjosclilifTenps Exemplar dieses 
Minerals, au weldiem die Uichtung der Scbniue durch Urcwster su gewählt worden war, 
deas die sdifinen dunkelblauen Sectorca neben den röchiidigrauen durchlaufenden divcrgiren» 
den Lichtbfindeln genau so encheinen, wie die röthen tmd grünen am Andahisit. 

Der Andalusit icigt aber seinen Dichroismus oder ▼ietmehr Trichoismus noch aulTal' 
lender im polarisirten als im gewdbnUcfaen Lidite. Den Contrast der Farben beobachtet man 

am besten, wenn die verschiedenen Nuancen nclirneinander erhalten werden können, wie 
diess bei der einfachen Beobaclilun^' durch ein Sliick Doppclspath i,'o.»(liiel)t , da liokanntlich 
die zwei Bilder desselben enlgegeageset/.t polarisirt sind. .Mau kann bei geringer i>tärke ziem- 
lich lange Theilung&gestaiien zu dieaem Zwedie benQtzenj wenn man wie in Fig. tl an die 
geneigten Enden Glasprismen von etwa 18* anklebt Der durch die Liditoflhuag L dnire* 
tendc Strahl erscheint am andt-rn Ende mit beiden Arten der entgcgengesetzlen Polarisation, 
und zwar in () der grwölinlic lu', in K «Icr riussfTKnImilirhe, wenn bei a der stumpf" •^^ inke! 
des Rhonibnejers ist. Man kann auch nui-li einiatlicr blns ein Stück Papier mit einer .kleinen 
Lichtuilnung aui ein Sliick Doppclsi)alh aulk.lebcn, so dass die zwei Bilder vollständig geson- 
dert sind. Das N ich ersehe Prisma gewShrt niir ein Bild auf einmal, das andere erscheint 
nach einer Umdrehung dessdben um seine Axe von 90*, wShrend- weicher das enie ver- 
adiwmdet. 

.Man beobachtet durch die Kalk&patli - Vorrichtung die AndalusitkrystnIIc in vcrschie« 
denen Siellun^'cn. die >'()rrichtung selbst bleibt immer so, dass der ordentliche Strahl ober 

dem auvjcrnrdpni liehen erscheint. 

H ill man die A.ve des Andalusilcs horizontal hitiler die l.icluöHnutig «le in 1 ij,'. 12, 
SO crschcml das obere Bild rolh. und zwar bei cini-r Dicke von elwa einer Linie sclion .so 
dunkel, dass es adiwara so sein scheint* Nur das hellste Soonenticht zeigt noch ein dunkles 
Blniroth* Das uniere Bild ist grd«, tmd iwar je nachdem bmu die Diagondcn h|li, entweder 

fligifia odAr oliveiigriln , ersteraa aenkraaht.aef epß, hiztares ieekredil aiif «»6 ge a a h an . 
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Gibt man dem Andaliuit die Lage Fig. 13, so dass seine Axe vertiral ist, so erscheint 
das obere Bild g^rün, das untere roth. Der Contrnst zwisclicn den beiden Farbeaschalliruogcn, 
den grünen und den rothen« t&t so gross, da&s dieser \ ersucii zu den inlereasantesien gehört, 
4ie nnn mir jsMuar in Basof auf diew Abtheüoiig von Encbdnuögai oudben kana. 

Begreiflich llMt sich derVemdi «nah umk«kran; man batmchiafc di« hellai weuaao. 
DoppehpMhbilder dordi Aadaliuitplatten. Bei geringerer Didie deraelbea itt die PoluiMdoin 
wohl noch unvollständig, so dass nur die Bilder grOn oder roth erscheinen. Erst bei der 
Dicke von elwa einer Linie tritt Scliwarz ein, indem das Rothe immer dunkler wird, aber 
selbst dann ist da.s grüne helle Bild so klar, dass man die feinsten Schriltzüge dadurch er» 
kennt, i'latten von Andalusit von der erforderlichen Klarheit und Dicke würden daher sehr 
wertkvolle optiiche Apparate bilden* gans ao trie die der Axe parallel ffeachiuttenen Hatten 
▼on Tnrmalin, aber durch den ■ttrhem Contrast der Tollkommeneren Dnrduiditii^teil mit 
dem tiefern Schwarz noch wfinscheiMwerther* Vielleicht gdingt ea spiter m grSiierer Henge 
dergleiciien Varietäten aufzufinden. 

Zwei Andalusitplaften in paralleler Stellung zeigen die grüne Farbe, welche ihrer Dicke, 
beide IMatten zusammengerechnet, zukömmt, ^iur bei einer gewissen Dicke wird alles Roth 
absorbirt, daher gani dilnnenittan r0^eh aind» dickere gifln. Legt man awei gana dünne 
Platten in paralleler Stdlong aufeinander, ao entsteht eine mehr grOne Sehatthmg. Analog b«. 
merken wir auch an den grOnea KrysiaUen oft rtfthfidie Splitter, die aidi durch Sprünge davon 
wq^gCtogen haben. 

Die Lage der Axe in den Andahisitplatten lässt sich sehr lri( ht durch eine besondere 
Art von Slreifung, Fig. 14, erkennen, welche sie im Innern zeigen, selbst wenn die Flächen 
gans vollkonunen geschliflen und pulirt sind. Man bemerkt ninüdb ateti deudiche Streüim 
jn euer auf der Axe aenkredit aiehenden Richtung, und zwar jeder Zeit, man mag dnfdi 
xwet enIgegeDgeaelxlo FUfchen des Primae ce O von M* &t' hindurch qBhea, oder durch die 

Diagunalflächen «eß oder ooü. Sowohl die braiiliBiniche Tariellt, ab auch die von Golden» 
stein in Mähren, zeigt diese Eigentbümlichkcit. 

Zwei Andahisitplatten mit iliren Axen gekreuzt, Fig. IS, zeii;;en die nacli Vcrh^iltniss 
der Dicke hyacinih- oder blulruthc Farbe, so wie zwei Turmahnplatten gekreuzt dicjcnij,'e 
Farbe zeigen, wcivhe man bei der letztem Species im gewöhnlichen Lichte bemerkt, wenn 
man in der Richtong der Axe hinsieht. 

Andalusitplatten nnd tVmnalinplatten ausanmwn geben aber die dunkleren Faiben in 
paralleler Stellung, die lichteren in gekreuzter* Es zeigt sich daher in Rczug auf die rhom« 
bocdrische Ilauptaxe des Turmalins und die prismatische Hauptaxe des Andalusils der t^crade 
entgegengesetzte optische Charakter. Ein vertical gestelltes Andalusit-Prisma a erscheint roth 
durch ein horixontal geatdltes ^eidies Prisma von Andhlusil b, oder Avdi dne verlieat 
gestdlle Pistte von Tormalin c; die beiden letstera bringen gleiche lIRrkung hervor. 

Ebenso wie die Farbe der senkrecht auf die Axe betrachteten Prismen sich durch 
den Dofpdspaih in Grün and Roth aerlegen liss^ ebenso gdingt sine Zeriegong dar Faibeo^ 
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in der Richtung der Axe selbst hinsieht. Die natürliche Farbe ist dem Olgrilliai 

genähert, die beiden Bilder erscheinen im Contrastc gegeneinander, das eine Ölgrün , stark 
gelblich, und das andere bleich oHvcn^jrün, genau wie die zwei Schallirungcn sich unter« 

scheiden, welche man senkrecht auf die Axe der Prismen durch die Diagonalflichen <dS 

uad 00 D hindurch wahrnimmt. 

Die Lage der Farben wird aus Betrachtung von Fig. 19 klar werden. 

Man bringe hinter die Lichlöffnung eines Doppelspathes ein Stück Andaluatt in einer 

»olcVien I.agc, da.ss die Diat^onalflächen von hc^ri/onfai erscheinen, daas man sonach in 

verticalcr Richtung die öl^nine, in horiicuntalcr die olivengrüne Farbe beobachten kann. In 
dieser Voraussetzung finden wir das obere Bild ölgrün, das untere oUvengrün, beide ge^cn 
eimuMier lebhaft contrssürend, so wie Oberimtpfc disce Zeriegvmg der Vwbe die fcWiien Veiv 
scbiedenheiten der beiden grflnen NnanceB in den kirai seoitncht auf die An sldieiiden 
Richtungen eigentlich erst recht hervortreten iSsst. Der veifidehende Eindmolc auf das Auge 
macht das Bild der Verschiedenheit erst neu und klar. 

Enlg^iengeselzlc«« da* ölgrüne Bild unten, das olivcngrQne oben, wird durch «ine 

um 90* gedrehte Stdlnng des Andainsits henrorgdirufal» ifean i^»*?*^ eoÜI horiiontal isL 

fn (lor Stfliung der Fig. 19 IS&st sich noch eine Beobachtung in Bezug auf die Farben* 
Verhältnisse machen. Dreht man nSniiich den Andalusit um eine horizontale auf der Gesichts- 
linie senkrechte Axe ein \\i-n\-j, nach oben und unten, so bleibt die ölgrüne Farbe de» obern 
Bildes unverändert, wMhrend das Ohvengrün des untern sogleich dem Uyadnthroth Platz 
meeht. Drdit men dagegen den Andelnsil nas eine TCiticele Axe em wenig gegen rechls oder 
iinksk so bleibt das notere Olivengrfla mnrerfbidert, das Rodt tritt in das Fdd das obern 
em. 

Die Strahlenbrechung zur Bestimmung des I!\ponenten wurde gemessen durch ein 
Prisma von swei künstlichen Flächen, welche sehr nahe die Lage hatten von einer Fliehe 

des Prismas ac O und von der FlJiche oc ß , welche der längeren Diagonale des Prismas von 
90» öl' parallel ist; so wie diess Fig. 17 zeigt, Kn,sf allographisch wäre dieser Winkel 
44" 40'. Die geschliffenen Flächen waren unter 44" 2i' geneigt. 

Die Messung gab nun für die sehr wenig von einander getrennten zwei Bilder« von 
welchen das weniger gebrochene mit roiher FaiiM^ das stliker gcbracbene mit grflner erschien, 
der prismalischen Rinder, Ibigende Wertbe »ir Berecfanunf. 
Fflbr das weniger gebrodiene reibe Bild 

flSr das mehr gebrochene grflne Bfld . 15" 50'. Wir haben daher 



«in. 22" 12' 

im zweiten FaUe p - ^i». 22" 12' + 15' 4(y ^ 

sin. %f \V 
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den Exponenten l,C2i Tür Roth 
und l,(i31 liir grün. 

Mit dem DoppeUpaüic untersucht, bleibt das gebrochene Bild im obem ordÜBinB 
SmUe nnrerlndcit» .wthrand du rodw fendndndeu Im nniani «xtnordtnirea StnIilB 
bleibt das rotbe gelHt>cfaeiie Bild onreriiidert, du grfiae Teracbwiudet. 

Der stürkcr gebrochene fprfin« Stnhl nach dem Exponenten 1.6-11 ist daher der 
ordentliche Strahl, oder dcijcnige, welcher im Andalusit die gewöhnliche Brechung erlitten 
hat. Der schwächer gebrochene rotbe, nach J,G24, repräsentirt die ausserordentliche Bre- 
chung. Der letztere wird zugleich in der lUcbtung senkrecht auf die Uauptaxe von der 
SubMun der KrjeieUe dbeoiiiirt XMh. HaMgabe der Dicke. 

So wie im obero ScnUe des Doppelspathcs, verMinraBdet das rotbe Bild« wenn mam 
durch eine analysirende Turmalinpialte hindurclisieht, deren Axe eeiikrecht »teilt auf der 
Axe des brechenden Andalusitprisnias von 4i" 

Daa reibe Bild verschwindet gleicbi'alls, wenn man es durch eine analysireade AnJa- 
Imi^atte beobachtet, deren Axe parallel i«t der hfl» dei btecbendea Prinua, daa heiaat» 
wenn die Axen der beiden Individuen einander parallel smd* 

Das grüne Bild da^M-r^r ri M i >.rhwindct im untern Doppelspathstrahle, ferner hei panil* 
Irirr Strihmg der Axr des Tunii.ilins und bei senkrechter Stdhng der Axe des AndalusHa 

gegen die Kante des Ijrcclienden Prismas. 

•''<:■! " Die Tunnalmplatien und zu diesem Versuche vorzüglidi anwendbar, da die altemuen- 
den BtUer durch sie Ta]lstlni% TOraduvindca. "i 

.;iiB der Bigeaaebaft dar Übte und des dgentfaÜaiUcfaeii Gewichtes stinunen die durch* 

sichtigen brasilianischen Andalusitc Tollkonunen mit unsem andern wohlbekannten ^ ariot.itrn. 
Die Uärte ist = 1,0 bis Sic Uberbtcigt die des Ouarzes TorzügUch in der BidiUing 

der Axe der Krjstalle. Das eigenlbümliche Gewiclit iiand ich = 3,110. 
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Donk Bfemi Bf. Baader olildt tili vor ehva iwei •Fahren die enien Proben eines 
Mie i ' k w fli 'digen VoAonneiis ans SdienUktet, die zwar iDr eine ganz genaue Bertjninwing nidii 

genügten, da Snabesondere die Formen nicht voDitfaidig 7.u entwickeln waren, die mir aber 
docli am nSclislen mit dem Dinspnr übei cinzukommen .scliicncn. Icli halte dns oigendifim- 
lichc Ccwicht ~ 3,303 gefunden, die ILirtc n 6. Zwei Krvstailfläclicn , von welchen einer 
eine sehr TollkommeDe Thcilungsdächc parallel ging, scltniUcn sich etwa unter 115", dem 
Siqppicmciit dee von Phillips angegeboim Vt^nkda' von 65*, doch zeigte aich noch eine 
smiie. limiKch gegen die Tolüconiniene tlieüiuigiflidie gdiegene KrysuUllXche. Oimgeu 
adttUDtC das heftige Zerspringen in einer Glasröhre in der .Spiritusflamme, die Entwicklung 
■von viel Wasser erst nahe an der Glühhif/c. endlich die hlaue Farbe mit Kobalt -Solution 
Tor dem Löthrohr, die ich vergieichend au dem Schenmitzer Mineral und dem Sibirischen 
Diaspor untersuchte. ' . ' . 

' SpSter eriiiclfc idi durdi db SdienÄDitzer Berg^Akademiker, Hetxeii Franz Ritter von 
Haner, und Adolp'k Patera, eine gi^esere Amwahl von Stucken zur UnterBucfaiing, aa 
welchen schon die Formen einige nähere Bestlnimung erlaubten. Auch Herr Professor Nie» 
derrist, gcgcmvSrtig k. k. Bcrgvcnvaltcr in Raibl, sandle mir mehrere schätxbarc Variclnten; 
Einiges gab mir der tyrolcr Mineralicnhandler Augustio. Endlich yerdankte ich dem k. k. 
Hann' CSeaertI«tand- wid nauptmunzpi^aiUrer Ld#^' eÜM hSdut intereesante and reidi- 
lükige Snite^ liieib zur Unterenchiiag, Äeüe IBr tUMcre «Boataaittiiche HofltammeriSaninilung» 
da der ich nun, so weit dicss thunlich selicint« dieFönneä und die merk würdigen optischen 
EJgensrbaften wahrnehmen konnte. Zugleich unternahm Löwe selbst die clienii.si be Analyse, 
und verscbaflYe noch nachträgliclie .Scndunj^'cn und Notizen von dem k. k. Ht i rn Hcri^i .itbe 
und ObcrhUttcayerwalter Ertel in Scheiunil2, von welchem üuu auch die iiaheren mitge- 
IhttKiMrdeii 



r 

Digitized by Google 



4» 



fr. HmßHger, 



Icli führe hier die Eigenschaften der neuen Varietät in der Ordnung der M n h s 'sehen 
Scbemate auf und vergleiche sie unmittelbar mit den gleichartigen Eigenschaften des Diaspor's 
in den mineralogiMhen Werken, wdche ihm ungemein nahe Mefaen« wenn ne «och Mlbat 
noch im Gnmde eefar «nTollkommen ontefsocbl siadt 

1« Form. 

Die Krytuns Wminfn tif^fftmtdmm m emw .diAtin l|bf|e von ^ regelmSssigsten« 
wdche nun beofiacKien kimn; haben d^^Form Kgl 't IM W' demtfdnaÄn anagebBdeie 

FlMdie M entspricht einer höchst vollkommenen Theilbarkeit, auch die Pria m tti • mid p 
sind gut gebildet, und mit einiger Genauigkeit messbar; sie geben, p gegen p anliegend, 
1290 über iM 50« 6', s gegen s über M lOa" 6', über p und p 70» 54', entsprechend 
dem Verhäliniss der dreifachen Di^bn^ des Queraohnittes,- wenn die andere unverändert bleibt. 

Die Winkd der baden Fliehen nn lind = l&t* &4', o fegen o an defwibcn Kante 
= 47* 52' das QuenscbnitUTerfaSltniae =: 

Die übrigen Winkel von o gegen o anliegend, und über die Spitze waren iii* 54' 
und 81° äC, das Siipiilcinrnt des letzteren an der Basis des Orthotvpes 112' i'. 

Der fbcnc Winkel a iulgt niit der Beobachtung ziemlich übercmstimmend = 105" SC. 
, . Die m der Figur angegebene Jkbnwd(u^g dei;. Kanten, «nchveit . das, jStndimn.i^ 
mdn,. obwoi4 <lie kleinen Krjstalle dadnrdi aetlir di|!i|^)cteriatiaGb erachet)iiro.. 

Die Winkel, parallel der vcrticalen Ax^ uud jjcp Axenkante zwischen i[i,.in^il<|i ^4 
rieinlich genau besfiiniiit, fiir die übrigen Abmessungen musste ich mich mit Annäherungei| 
begnii^en, um das Ycrhältniss der Axen in der Grundgcstalt Q zu beitii]i)m,e^, wijs. fo)g^ : 

a:b:c = l : \^\,Vt>i'V 0,125. ' " .• - 

Zwildien o.und M bemerkt man «BAer» iJ)sti;mpfungen,,d{e, ein anden^^ Olithotjp 
beidchnen. Endlicji ersdidnt «wonip m .dnpilnen;Kn^ftatten ejae.^FJieh« tfiBfjaf^i^ inf 
die Axo o O, nur mit der vcrticalen Fläche combinirt. ^ 

Die Formen der Schemnitzer Varietät gehören nach den deutlichsten der vorkom* 
munden Kristalle in das 4:)rthutype System. Wohl sind sie gewühaitcb nur zunächst einer 
der acht Fliehen, des Grundortboly^ toflstSndig ausgebildet an den andern |a^ unr^e^y 
mSadg? auch habe ich viele cinapvin^cnde Winkel bemerkt» an der Stelle der yeiticdo^ 
Kante zwischen p und p und den geneigten Kanten zwischen nund n, uiidzwar nach.bejdei^ 
sowohl den scliürfcren als den stumpferen Axenkantcn; dcnm^ch war es mir nicht möglich, 
eine Regel in diese Erscheinung zu hiio^en, indem es, keine. r^^n)|l8Bige ^'.'t)Wi>Vl^ff^Ujyg 
im Innern walirzunelmien jgab. ,^ - . 

Allerdings hier noch ,em0 an^era Axt rqn regdmfts^i^er Zu^invn^enBetzung mög^ch, 
adbat riidit mnnkbrachdnlidi, meaumr den bompiidiinNU von Almnimum und Eisen er» 
Wfigen dl(. nädl Heaa d|jMr, piaspor die Formel des Nadeiciscnerzes hat, AI H und ¥ 
und letzteres wieder isomorph ist mit dem Manganit MnH. An letzterem beobachtete ich 
eine geneigtflächige Uemiedrie und regelmässige Zusammensetsung zur Ausgleic|)u^^ (^e^|^f|. 
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störten Ebenmaasses; an dem Eisoncrr beobachtete Breithaupt ein gleiches Verhällniss. 
Ilonenüich wird mau in der Folge auch am Oiaspor hiniängUch ^le Kristalle fioden« um 
diesen interessanten Punct sicher zu stellen. 

Bia an Symmttri« diaMT Art kAnole den afwwdiMfthett Ghankler facdiDgen, 

«elciiAn man am aibiriachen DUapor bcadirdbt, dman Vormen lllierhaiipt nodi «dur unrolU 
kttnunen besttmmt ailuL Das 'Wichtigste davon, die einzelne ausgezeiduMle Theilun^sflärhe 
und die »if^ung der anstehenden KrystallflSchc stimmt ührigens sehr genau mit den t;lcich- 
naniigen Flärlicn Jer neuen Varietät, von Phillips zu llö" angegeben, oben als Combinations» 
kante zwischen M und p 114* hV, 

Dieaa letiten, und di« BoadialEBahail dar Thaümigdldien aclbat« die ingemeuM 
iÜinlidilkeit iwuclieB den Varietlten ron Sdienmitz, Broddbo, Miask, auch in der Axt ihrer 
Zosammensctzung stellen die Oberdnstiinmung derselben in AniMcht. Die letaleren Vvi» 
titteo vergUch trh an Stflcken m dem k. k. Ho&ninrralienrahinet. 

r 

Hier kommen wir zu dem, wenn andi iXngat nicht mehr auf eme Speciea beachrUnkten» 

doch immer höclist wunderbaren Phänomene des Dichroismoa ttod TridloiBmna* der nadi 

den auf einander senkrecht stehenden Axen ausgetheilt ist. 

Zur besseren Vcr.sinnliohung nehme man die natürlichen Krvstalle, oder auch unvoll- 
kommene * um imd um in der ürundmasse eingewachsene Individucu in paralleler Stellung 
Fig. 2, kflnadich geschliffen in den drei aenkreclit auf eutander atalMmden RichtOnfen, und 
mit den Hattj'adiea BuchMaben P« M» T beseidinet 

IMe Varialitaa and von aehr TerM^iedenem Gmda der Flrbun^^ vom fiEinilidi fiurlv 
loaen bia zu einem dunkeln Violhlau, welches in roancben eingewachsenen Krysullcn wahr« 
genommen wird, l'niersucht man diese naher, indem man sie von allen Seiten frei macht, 
so erscheint in der Iliclilung senkrecht auf M ein vollkommenes Yiolblau mit dcutliciier Nei- 
gung ins Blaue« senkrecht auf P ist ein rötblicheres Pflaumenblau, senkrecht auf T cadlich 
ein sehr blaaaa« SpargdgiOn. 

Noch anflUkndare ContnHta ^ die Bsindiinnf dar Individnen im pdariainen 
Lichte, indem man durch zwei Kalkapaihtfieiinngalllcbea in der Ridunng des Hanpicdmittea 
durch eins an der entgegangeMlilen Seile angelNnidite BkMdnng hindurch iicitt* 

I>ieflidie Ml erscheint in verticaler Stellung im oberen ordendichen T.ichtstrahle vioi» 
blau, im imtercn ausserordentlichen himmelblau, in horizontaler Stellung im oberen 
himmelblau, im unteren violhlau. Die Flache T in verticaler Stellung im oberen urdcnt- 

lichcD Strahle boniggelb, im untcm ausserordentlichen bimmelblau, in horizontaler Stellung 
Im' obem Strahl UnnndMau, im untern honiggelb; die Fttdw P cntfdi xA ihrer PM Ktiitn 

•rertkyi.- Ha obcm ordendidicn Strahle boniggeB», im mnem tinlbUtt; mit ihrer PN Kanie 
lioriiiuntal, im obem violbiai^ im tmtem homq|^db» 

g» 
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Jjx iei<:bterea Cborsidbt dient fojfciide Xaj^eU^. 
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Drt'lii iiiiti fit! IruÜTuIu'um um ' ^ VT uctm Hiese sich in hoii/iunaler La^o 
Ix findel, so Mcibl binuuelblau im obcni WilAc in jeder Stellung, im untern wccbscin violblau 
und honiggelb; ist die Axe MT vertical, so findet das Uuigokeliric sutt, bimnielblau ist con- 
stant im obern Bilde, im untern nrediteln violblau und. liuniggclb. Bei einer Drehung um 
die Axe M P is^ yiolUau oopiatant, bei einer Drehung^ um P T boqiggdb. 

t)ie Farben sind meistens blass, Torzuglich das Iliinnielblatte>'daa sidi daduitli'dein Bwy- 
p^innSher^; ganz dir Farbe {gewisser AcjuaiiKirini' oder BrrJle. Ebenso gclit'das blasse HoniggeD» 
m Weingelb über. Kciue Spur einer Zusomiucnsot/un^' l.'isst sich im polarisirtcn Lichte entdecken. 

Die Farbe des schwedischen Dio&pors ist ein blasses BerggrQn, dabei ist er nur scliwach 
Alfdudiflinendf dm stult' dntdktchciliQnile^ aibiiisdlift 'ist* biBr duidAllendsni Liebte dunkel 
honiggdb, indessett verridi der Qaeritoudi,' dm -flbn diCil^ ^nlM nidie el||cttli(aiididi', 'tob^ 
dem da&s auch er weiss isu Die gelbe Farbe ^heint von dQnnen Blättchon herz(uillirtt»"lfl» 
rwicben den Diasportlioilcbfn lirj^m , wie sirh difss insbesondere deutlich zcig^f, wenh er 
gOi,dviht wird. Die Griindmasso wird weiss und undarcbsichtig, jene Blöltchon roth von Kisen- 
o.\yd nach dem Verlust des Wassers. Die gelbe Farbe kann durch den Kalkspath nicht ztfr- 
Ibgt wwdap. In jedo* Rioktang; panD«! «dir alpkMcht anf dit Ax» dMarfben «ehalun. bMbt 
a» ntadiche Sebattirung unverKndert; . 

Die doppelte Strahlenbrechung ifa B^aug auf den Exponenten mudi nsbatt'der ein« 
fachen durch die zwei Flachen p uncf p i,'cnios!.en, die einen Winkel von 50" 6' mit einander 
eioschhc&sen. Die zwei Bilder einer Kerzcnflau^iu/e wpryn deutlieh, getrennt^, um einen Winkel 
Tpn 0* 49'« bei einer Ab*cichv^gi,vof ^eraelbim, tpo^-.^i * ai' :iiiid 21* 6f. Die £\ponei\feQ 
Iblgw diMraiii:=: t,8aS und s: J,094., Dm entjiq^tnKa^ ffä4 ym$fhiiiai^ wenn divAx/e, jlf» 
analysircnden Tunnalins der .\xe des brechenden Pnsmas parallel iat; dpr Gfaarafctj^ ^[^ H yp^ 
Bildes ist daher gleich dem des urdeniUclicn Strahles an^ KalkafM^, O^e jttflrJl|er^ H^y- ^yyT g 
ist daher die ordentUchej die schwächere ^ ai^^s^/jt^f^cbe. .„ >,;■,. , , < ■ .. , ■ 
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Der G]anz auf den Theilunt^sdächcn ist vollkommener Glasglanz in dem Individuum; 
wo aber mehrere zusammengewachsen erscheinen, oder unvulikommeocr gebildet sind, neigt er 
sieh int PerlnmllerMnige. Dw Quilinidi im loiie» etwas ftttig» wie dicM aneb ydid Diupor 
ai^iefebcn iiL Die gegen die Axe geiie^;teii OnhoqrptÜclieii eind oft gckönt, und leigen 
einea deutlichen Diamantglaiix. 

Der Schemnitzer Diaspor ist , wie ich dicss einer gütigen Mittheilung dc-s k. k. 
Herrn Bergraths Ertel verdanke, auf dem Kronprinz »Ferdinand -Erbstollen beim Dillner 
Georgi - StoUen unter ganz eigenlhOnüicheii VerfaUtnisseo gefimden worden. Die cinge- 
wechsenen Kryatatte und unregdmiaiig gdiOdeten Individuen und strahligen Blasaen daa- 
aelbea kommen in eiiiar wdaaen Bildildiip und Agalmatolilh genannten Grundmaaae vor» die 
selbst ebenfalls eine genauere Untersuchung verdient. Diese erscheint in einigen unregcl- 
mäs&igen Klötztrümmern von vcrscliiedener Färbung und BosrliafFenheit zwischen Dolomit und 
Kalkstein, und zwar zugleich mit Schwefelkies, der Dolomit bildet das Hangende, doch ist 
mir die Neigung der Auflagerungs>Flädie nnbekeiuiL Des Ganze ist lu beiden Seiten von 
DioBitpoiphyr eugeacUoaaeii. 

Wenn auch zur Tollständigcn Darstellung insbesondere die Kenntniss der begleitco- 
den Gesteinsvarietäten noch uiinschenswerth bleibt, so ist doch auf jeden Fall so viel klar, 
dass wir es hier mit einem Repräsentanten einer rcduclivcn oder katogenen Bildung zu thun 
haben. Noch ist der Schwefelkies ein neu gebildeter Begleiter. 

Der aibirisdie Diaspi» bildet GengeufQUimgen im Granit. Zwiadmi den Btittem 
deaaeUien aind in den Winkeln SchwcfelkieakrystaUe, die Combinadon des Hexaeders und 
Ooiaeders, abgesetzt, aber sie sind verwittert zu Eisenoxydhydrat geworden. Der Diaspor 
war also hier auch unter ähnlichen Umständen, wie der von Scberanitz gebildet, und dazumal 
war er wohl auch weiss, oder zeigte selbst den charakieiisiiscben Trichoismus des schönen 
UB^riscben Hinends; doch ist er spSler aammt seiner Umgebung den Oxydations-Processen 
der Anogenie untenrorfen gewesen, die statt Schwefelkies Braimeiscnstein-Psendomorphosen 
surfiddiemcn, und während dieses Vorganges sind wohl erst jene oherllidilichen Uäutchen 
von Eisenowdiivdrnt in dt-n SprrmLrcn dfs Dinspors abgesel/t worden, welche nun die gelbe 
Farbe desselijen bilden, und die Berzelius zuerst als ausserwcscnüicii betrachtete. Der Diaspor 
selbst aber blieb unverändert. 

Bei der Versdiiedeaheit in den Angaben in Bezug auf die KryslaUiMlionsveihJdinisse, 
indem gewiss das Schemnilxer Minend dem onhotypen Systeme angdiöri^ wihrend das anor* 
thische dem Diaspor zugeschrieben wird, und bei dem höchst oharakieristisdien Trichoismus 
des crsteren, hätte ich ihn wohl gerne als eine von dem sibirischen Diaspor versciiicdcne 
Species aufgestellt. Aber die UnvoUkommenheit in der Kenntniss des cr>ttren iiieit nnch 
zurück, und ich kann jetzt nur die Mineralogen, denen {jute Stücke zu Gebote stehen, 
bitten, ihre Arbeiten in dieser Beziehung neu vorzonehmen, damit sie endlidi einen Sddu« 
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